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brauchen, unb ift bagu gang ein billiger
Slrgt. Sielen nur gu billig unb gu orbinär.
©r gel>t, menu eS iijm pafit, wü tracften
Stiften unb fyembäintelig unb figt nic£)t gern
auf Sßolftern). ©arum geleert foldje Sente
lieber gum flotten §errn „Dr. llnmä^ig=
feit", ber ein fremtblidjeê Seideln gur ©cf)au
trägt unb nid)tS als ©treideln unb Stapeln
ift. SIber Jjjerg tjat er feins unb fteHt feinen
Patienten oft ^eiltoë unerwartet bie 5Recf)=

nung unb bie DobeSbefcgeinigung auS. ©cfjon
ber Weife ©iraefy im alten Sunb tjat biefen
gefährlichen £>errn gefannt; er fdfreibt:

„SBegert Unmäfjigfeit finb fdfon Diele geftor=
ben, wer aber rnäffig ift, oetlängert fein
Sebcn."

Slid gläubiges Soif Woden wir gum
£>erm um bie Staft beten, fo gu leben, Wie

fein heiliger SBiHe çS oon uitS oerlangt unb
auch beten, baff wir bie fo heilfamen Gräfte
erfennen mögen, bie ber @d)öf)fer im deiche
ber dîatur ben fruchten unb allen ©aben
mitgeteilt hat, bamit auch biefe ©rfenntniS
uns gu gliicflidjeren unb befferen Sinbern
©otteS madje.

Jim {§nôe ttûrô ôod? alles auf!
J&aft' aus, »»as immer Rommen mag,
grifft bieg aucÇ ^ngCiteß §cgtag auf ^cgfag;
^att' aus unb BCeiße »»ogCgemut,
Jim gnbe »»irb bocg alles gut.

gebende, bag bir alles frommt,
^as aus ber $>anb bes <$»öcgßen Kommt;
35irb eine Prüfung bir guteit,
gr fegiedt fie nur gu beinern Jbeit.

^enn's deiner rebCieg mit btr meint,
jtJJenn nirgenbs Jfcirfe bir erfegeint,
"glertrau auf ben, ber biefe ^3el't
15>oiI ^ließ in feinem geguge gätt.

J>u »»eigt ja, bag gr bein gebendt
^tnb afl.es nur gum ^Seften Tenftt,
gr forgt bir forgCicß, gegritt auf Jiegritf,
"gtnb teilt bir feine gnaben mit.

^5enn bu be»t ^beil'anb innig fielöft,
"gtnb felßß in Reiben treu §gm bließß,
^ann gaß bu »»agrlieg gut gefoft,
Jie Reiben werben bir gum groß.

^Jenn bu genug ßetoägret Biß,
J>ann nimmt bieg auf $>err gefus ggriß,
"gtnb fügret bieg mit ßarder Jsanb
hinüber in bas gflonneCanb.

$>aCt' aus, »was immer Bommen mag,
grifft bieg aueg ^IngCücd, §cgtag auf §egrag,
Joaft' aus unb ßüeiße »»ogl'gemut,
Jim gnbe »wirb bocg alles gut.

brauchen, und ist dazu ganz ein billiger
Arzt. Vielen nur zu billig und zu ordinär.
Er geht, wenn es ihm paßt, mit nackten

Füßen und hemdärmelig und sitzt nicht gern
auf Polstern. Darum gehen solche Leute
lieber zum flotten Herrn „Dr. Unmäßig-
keit", der ein freundliches Lächeln zur Schau
trägt und nichts als Streicheln und Krätzeln
ist. Aber Herz hat er keins und stellt seinen
Patienten oft heillos unerwartet die Rechnung

und die Todesbescheinigung aus. Schon
der weise Sirach im alten Bund hat diesen
gefährlichen Herrn gekannt; er schreibt:

„Wegen Unmäßigkeit sind schon viele gestorben,

wer aber mäßig ist, verlängert sein
Leben."

Als gläubiges Volk wollen wir zum
Herrn um die Kraft beten, so zu leben, wie
sein heiliger Wille ?s von uns verlangt und
auch beten, daß wir die so heilsamen Kräfte
erkennen mögen, die der Schöpfer im Reiche
der Natur den Früchten und allen Gaben
mitgeteilt hat, damit auch diese Erkenntnis
uns zu glücklicheren und besseren Kindern
Gottes mache.

Am Gnöe rvirö öoch alles gut!
Kalt' aus, »vas immer komme»» mag.
Grifft dich auch Wnglüch Schlag auf Schlag;
Kalt' aus und bleibe »voHlgemut,
Am Knde mird doch alles gut.

Wedenke, daß dir alles frommt,
Was aus der Kand des Köchften kommt;
Wird eine Prüfung dir zuteil.
Kr fchicht sie nur zu deinem Keil.

Wenn's keiner redlich mit dir meint,
Wenn nirgends Kilfe dir erscheint,
Wertrau auf den, der diese Welt
Moll Lieb in seinem Schutze Hält.

Du meißt za, daß Kr dein gedenkt
Wnd alles nur zum Westen lenkt.
Kr folgt dir sorglicb, Schritt auf Schritt,
Wnd teilt dir seine Gnaden mit.

Wenn du den Keiland innig liebst,
Mnd selbst in Leiden treu IHm bliebst.
Dann Hast du »vaHrlich gut gelost,
Die Leiden merden dir zum Frost.

Wenn du genug bemäHret bist.
Dann nimmt dich auf Kerr Aesus KHrist,
Wnd füHret dich mit starker Kand
Kinüber in das Wonnsland.

Kalt' aus, »vas immer kommen mag.
Grifft dich auch Wnglück, Schlag auf Schlag.
Kalt' aus und bleibe »voHlgemut,
Am Knde mird doch alles gut.
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